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Verfestigung

Der Wandel von einer Bergbauernge-
meinde hin zu einem Ferienort ist ein tief-
schürfender. Es drohen Zersiedelung und 
ein uneinheitliches Dorfbild. Dass Ferien-
siedlungen einem Ort neuen Halt geben 
können, zeigt das Rocksresort in Laax/GR.
Redaktion: Manuel Pestalozzi | Fotos: René Rötheli

Situation
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Architektur
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Wohnkomfort im Skigebiet jenseits des 

«Arvenstübli»: Das Rocksresort interpretiert 

den alpinen Stil auf eigene Weise. 
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Holz und Quarzit bestimmen nicht nur den 

Ausdruck der Fassade, sie setzen auch in den 

Wohnungen Akzente.

Ansicht Signina

Wohnungsgrundriss
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Die Hotelanlage Rocksresort liegt am Fusse 

des Crap Sogn Gion im Laaxer Ortsteil Mulania, 

welcher sich nebst Stausee und Talstation über 

eine lose Ansammlung authentisch wirkender 

Ferien-Chalets definierte. Wo sich einst ein rie-

siger Parkplatz an der Talstation Laax befand, 

stehen heute sieben schlichte, steinerne Kuben, 

eingebettet in eine sorgfältig gestaltete Land-

schaftsarchitektur.

Als Beweggründe zum Bau dieser alpinen Hotel-

landschaft wird primär die Aufwertung des Ortes 

genannt. Er wurde aufgrund seiner saisonalen 

Abhängigkeit und aufgrund seiner abgeschie-

denen Lage in Bezug zum Dorfkern fast nur als 

Talstation wahrgenommen. Nebst Steigerung 

von Umsatz, Arbeitsplätzen und Steuereinnah-

men wollte man hier vor allem einen nachhal-

tigen Beitrag zur Förderung dieses touristisch 

attraktiven Berggebietes leisten.

Eine Identität
Ausgangslage war somit ein räumlich abge-

schiedener Ortsteil einer ohnehin verstreuten 

Dorfsiedlung. Dadurch entstand die Idee, die-

Die Felsentherme Vals ist nicht allzu weit 

von Laax entfernt. Teile des Bads lassen 

sich als Hommage an den berühmten Bau 

von Peter Zumthor verstehen.
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meint

In einer Zeit, in der häufig der eher hässliche 

Begriff der «Kalten Betten» die Runde macht, 

beobachtet man neue Feriensiedlungen mit 

geschärftem Blick. Beispielsweise nimmt man 

ihre städtebauliche Wirkung stärker unter die 

Lupe. Oder man befasst sich mit Fragen wie 

der optimalen Dichte. Das Rocksresort bringt 

in den beiden erwähnten Sparten ein Plus an 

Qualität nach Laax, dessen heterogene Sied-

lungsstruktur gelegentlich beklagt wird. Die 

neuen, kompakten Volumen der Überbauung 

sind an einer Stelle gruppiert, die nach einer 

stärkeren «Durchblutung» ruft und bilden ein 

eigenes kleines Quartier. Die unregelmässige 

Anordnung der einzelnen Bauten sorgt für 

interessante Aussenräume und schafft ein 

spezielles Ambiente. Der gepflegt archaische 

Ausdruck über dem Tiefgaragensockel macht 

das Rocksresort zu einer zeitgemässen Feri-

enanlage im alpinen Raum . 

Manuel Pestalozzi

Dass auch eine nüchterne, reduzierte 

Architektur durch den klugen Einsatz der 

Materialien Gemütlichkeit vermitteln kann, 

ist in den Schlafzimmern zu erkennen.

sem Ort mit einer räumlichen Verdichtung und 

einem gezielten Nutzungsspektrum eine eigene 

Identität zu geben. Die Verdichtung drängte sich 

für die Initianten auch aufgrund der topografi-

schen Lage auf: das Gebiet Mulania wird vom 

Berg, dem Fluss und der Strasse eingefasst. 

Nördlich schliesst der Ortsteil Murschetg an.

Den Anfang der Entwicklung machte vor ein 

paar Jahren das Hotel Riders Palace, das sich 

mit seiner schlichten Form und rohen Holzfas-

sade ebenfalls den regionalen Gegebenheiten 

anpasste. Dank seiner Konzerthalle und seinem 

regem Event-Kalender wurde der Ort schon in 

den letzten Jahren vermehrt durch Touristen 

aber auch Einheimische belebt.

Archaisches
Wie der Name andeutet, besteht die Anlage 

Rocksresort aus mehreren geschlossenen 

Kuben, die an Felsbrocken oder Findlinge erin-

nern. Inspiriert von den Megalithen in der Umge-

bung, ergänzte man durch eine verspielte Kom-

position dieser «Monolithen» die vorhandene 

Bebauungsstruktur zu einem abstrahierten 
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Die Architekten
Domenig Architekten aus Chur (www.dome-

nig.ch) lassen und schaffen Raum für Ideen. 

So entstehen neue Gedanken, Projekte und am 

Ende Gebäude. Visionen des Büros, das von 

Thomas Domenig-Lampert, Jon Domenig 

(Bild) und Thomas Domenig junior geführt 

wird, manifestieren sich in Stahl, Beton, Stein, 

Holz und Glas. 

Jüngere Projekte

GKB Auditorium, Chur

Fabrikationsanlage Catram Untervaz/GR, 

Fahrsicherheitszentrum Driving, Cazis/GR 

Casanova Druck, Gewerbehaus, Chur

Mehrfamilienhaus Bristol, Davos/GR

Sanierung Schulhaus Lachen, Chur

Geröllfeld – das als Teil der natürlichen, aber 

gezielt neu inszenierten Landschaft wahrgenom-

men werden soll. Mit der Wahl der Materialisie-

rung, dem gebrochenen Valser Quarzit der Fas-

sade und der unbehandelten Eiche der Fenster, 

wurde das Archaische der Berglandschaft auf-

genommen und dem Ort eine gewisse Authen-

tizität gegeben.

Reduktion
Dementsprechend sind auch die Innenräume 

gestaltet: Klar konzipierte Grundrisse, schlichte 

Innenarchitektur und anspruchsvolle Materia-

lien schaffen ein luxuriöses Ambiente, ohne 

verschwenderisch zu wirken. Im Erdgeschoss 

durchbrechen offene Räume die introvertierte 

Atmosphäre der Obergeschosse und führen den 

Besucher über ein komplexes Wegsystem, das 

in der natürlich gewachsenen Landschaft ihren 

Fortgang findet, auf Entdeckungsreise.

Das Zentrum bildet ein «Dorfplatz», auf den 

sich die einzelnen Häuser ausrichten; im Erd-

geschoss sind Läden, Bars und Restaurants 

untergebracht. In den jeweils zwei bis fünf 

Obergeschossen befinden sich Vier- und Acht-

bett-Appartements. Insgesamt beinhaltet das 

Resort rund 1000 Betten. Die gesamte Par-

kierung wurde unterirdisch über zwei bis drei 

Geschosse angelegt.

Der Bau der Anlage wurde in drei Bauetappen 

aufgeteilt; die ersten zwei, die insgesamt acht 

Häuser beinhalten, sind in der Wintersaison 

2009/10 eröffnet worden. Die letzte Etappe sieht 

bei wirtschaftlich erfolgreichem Betrieb der ers-

ten Häuser eine Ergänzung durch drei weitere 

Häuser vor. n

Wie Findlinge stehen die Volumen in  

der Berglandschaft und lassen sich vom 

Sonnenlicht «umspielen».


